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beifügt. Wir erlauben uns zunächst beide Mittheilungen
hier in: Auszug folgen zu lassen, um danach etwas näher
hervorzuheben, in welcher Hinsicht auf kartographischen: Gebiete
 hierdurch ein Fortschritt zu verzeichnen ist. .

Aus dem Panorama des Sees scheint sich zu ergeben,
daß die Toba-Jnsel ans einem oder mehreren neben einander
liegenden Vulkanen besteht, deren westlicher Abhang mit sanfter
Neigung bis zum Fuße des Pusuk Bukit fortläuft, während
der östliche thcilweise durch Einsturz verschwunden ist —
wodurch die Straße von Si Gaol gebildet wurde — theilweise
aber an der Ostseite des Sees seine Fortsetzung findet. Der
Pusuk Bukit muß jüngerer Entstehung sein als die Bildung
des Sees, da der steile Bruchrand hinter diesem Berge fort
läuft. Aber dieser Bruchraud läuft um den ganzen See
herum, und so ist es wahrscheinlich, daß der ganze Einsturz
von: Nordrande bis zum Südrande des gegenwärtigen Sees
auf einmal stattfand, welche Vertiefung sich allmählich mit
Wasser füllte und so den See bildete.

Dieser Einsturz liegt, wie aus der neueren Karte des
Sees hervorgeht, in der Längenachse Sumatras, ebenso wie
derjenige des Sinkarah-Sees im Padangschen Hochlande. Der
Toba-See war in seiner ursprünglichen Gestalt diesen: See
auch überaus ähnlich, nur waren die Dimensionen viermal
größer. Die Frage, ob der Einsturz des Toba-Sees ganz
in jung vulkanischem oder theilweise vielleicht in älterem
Terrain liegt, kann ohne geologische Untersuchung der
Umgebung des Sees nicht beantwortet werden.

An der Stelle der gegenwärtigen Toba-Jnsel fanden später
in: See selbst neue Eruptionen statt, wodurch die kleinere
Hälfte des Sees mit vulkanischen Produkten ausgefüllt wurde.
Der südliche Theil des Sees war mit dem nördlichen nur
durch eine schmale Straße verbunden, da wo jetzt der Vulkan
Pusuk Bukit liegt. In noch jüngerer Zeit stürzten die
Vulkane der Toba-Jnsel an der Ostseite theilweise ein; nahe
an der Westspitze im See bildete sich ein neuer Vulkan, der
Pupnk Bukit, welcher seine Produkte westlich bis zum See
ufer, östlich bis zum Fuße der Toba-Jnsel auswarf. Hier
durch erhielt der See die Gestalt, welche er jetzt noch besitzt.

Aus den: Bericht des Oberstlieutenant Meyer ergiebt sich,
daß die Karten Dr. Hagen's sich enge an die im Jahre 1883
im Maßstab von 1 : 200 000 durch das topographische
Bureau veröffentlichte Karte der Ostküste von Sumatra an
schließen. Seither hat nun die militärische Aufnahme in den

ersten Monaten des Jahres 1885 militärischer Zwecke halber
den Weg von Siboga bis Laguboti mit Meßkette und Theodolit
bussole vermessen und bei dieser Gelegenheit auch den Umriß
der südlichen Hälfte des Toba-Sees so genau wie möglich
bestimmt. Die Resultate dieser Arbeit, sowie einiger älterer
stüchtiger Aufnahmen sind bereits früher (im December 1885)
im Maßstabe von 1:100 000 zu Batavia veröffentlicht worden.

Aus diesen verschiedenen Angaben ist nun eine der Arbeit
des Dr. B. Hagen beigegebene Karte im Maßstab von
1 : 500 000 zusammengestellt worden. Hierbei waren nur
Siboga und Tandjung Sibunga-Bunga, deren geographische
Lage bekannt ist, als feste Punkte gegeben; die erwähnte Skizze
kann daher selbstverständlich keinen Anspruch auf Genauigkeit
machen. So lange die Battaländer nicht triangulirt sind,
ist die genaue Lage des Toba-Sees, ebensowenig wie seine
wahre Größe, zu ermitteln. Indessen haben die jüngsten
Aufnahmen in den nördlichen und südlichen Battaläudern
jedenfalls gezeigt, daß der Toba-See in der Längenachse
Sumatras liegt und daß er viel größer ist, als bisher an
genommen wurde.

Wir fügen dieser Mittheilung eine vergleichende Uebersicht
der früher und jetzt veröffentlichten, den See betreffenden
Angaben bei.
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Obwohl diese Angaben nur approximativ sind, werden
sie doch genügen, um zu zeigen, welche Veränderungen die
Gestalt und Abinessungen des Sees auf den verschiedenen
Karten erlitten haben.

Aus allen

Europa.
— Die Zahl der Reisenkarten für den Harz, deren sichere

Grurrdlage seit etwa 20 Jahren durch die Vollendung der
preußischen Aufnahme in größestem Maßstabe gegeben ist,
wird abermals vermehrt durch eine soeben vorn Verlage vor:
C. Mayer in Hannover ausgegebene „Neueste Karte vom Harz,
von C. Diercke und E. Gaebler, Maßstab 1 : 200 000",
lichte Breite 62 cm (in W das Leinethal der Länge nach noch
eben durchschneidend, statt es ganz aufzunehmen, in O bis
Bernburg reichend), Höhe 36 cm vom Hay-Wald über Halber
stadt in N bis Sondershausen in S. — Wir können in den:
sonst zierlich ausgeführten Blatte keinen Vorzug vor ähnlichen
Karten entdecken; der Zeichner hat sich die Arbeit zu leicht
gemacht, theils zu viel gegeben in dem dichten Netze aller in
der Originalaufnahme eingetragenen Fahrwege, aus deren
Gewirr der Reisende sich oft schwer herausfinden möchte und

E r d t h e i l e n.
von denen eine Anzahl nach dem gegenwärtigen Zustande
vielmehr als Chausseen zu bezeichnen gewesen wären —
andererseits zu wenig, namentlich in den: vielfach sehr un
vollständigen Flußnetze; so fehlt z. B. ein öfters recht wasser
reiches Flüßchen, wie die von Stolberg gegen Kelbra herab
fließende Thyra mit ihren Nebenbächen gänzlich. Ueberhaupt
ist das ganze Hügelland zwischen Wipper und Helme, das die
SO-Ecke der Karte füllt, ohne alle Bezeichnung des fließenden
Wassers gelassen, nicht minder die Gegend von Gernrode
und Ballenstedt! Selbst Namen so viel besuchter Punkte,
wie die Lauenburg und Georgshöhe bei Stecklenberg, Weiße
Hirsch bei Treseburg, Mägdetrappe, Gehege bei Nordhausen u. a.
werden vermißt, ebenso die Signaturen zu den ein
getragenen Namen Schnarcher, Stubenberg, Burgberg bei
Harzburg, von denen der Unkundige schwer errathen sollte,
wohin sie gehören; ebenso wie das Wernigeroder Schloß hätten
die von Ballenstedt und Stolberg durch besondere Signaturen


